
Eckhard Wollu'age zeigt beim Bahnhof Schaan Steine aus Vorarlberg und Liechtenstein, die sich nicht 
nur gegenüberstehen, sondern sich begegnen und in ihrer Mitte etwas Neues entstehen lassen. 
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Grenzenlose Kunst in Osterreich und Liechtenstein 
Ausstellung «Grenz-Kontakt» in den Bahnhöfen Feldkirch und Schaan 

Seit fünf Jahren existiert ein 
Kunstprojekt zwischen Vorarl-
berg und Liechtenstein, getra-
gen vom Kulturreferat der Stadt 
Feldkirch und dem Kulturbeirat 
der Regierung Liechtensteins. 

Geroif Hauser 

Es begann mit der Aus-
tauschausstellung «Kunst in der 
Stadt» zwischen Feldkirch und 
Vaduz und wurde durch die ge-
meinsamen «Grenzmeilen» an 
der Zollstelle Tisis/Schaanwald 
variiert. Vielleicht steckte in 

den Hinterköpfen der Veran-
stalter auch die Verkehrsfrage, 
als sie die diesjährige Ausstel-
lung von der Strasse auf die 
Schienen verlegte. 

Interaktiver Aspekt 
Bei der Eröffnung der Aus-

stellung, in Anwesenheit von 
Albert Ruetz (Kulturamtsleiter 
FK), Feldkirchs Bürgermeister 
Wilfried Berchthoid, Landes-
statthalter Hans Peter Bischof, 
Kulturministerin Andrea Willi, 
Kulturbeiratspräsident Arnold 
Kind und Tom Büchel (Stabstel- 

le für Kultur, FL), wurde deut-
lich, dass Kunst die Aufgabe ha-
be, Grenzen zu überschreiten, 
indem sie Innen- und Aussen-
räume zeige, reale und Gedan-
kenräume und, wie Ewald Frick, 
letztjähriger Teilnehmer an der 
»Grenzmeile» damals sagte, auf-
merksam mache auf die Gren-
zen in unseren Köpfen, Gren-
zen, die aus Intoleranz und 
Angst die Anderen ausschlies-
sen. Schaans Gemeindevorste-
her Hansjakob Falk sprach da-
von, wie notwenig es sei, Men-
schen zu haben, die ihre künst- 

lerische und kreative Begabung 
uns mitteilten. Er allerdings 
wolle nicht über die Kunstwerke 
reden, sondern sie selbst spre-
chen lassen. Albert Ruetz beton-
te den Aspekt der Begegnung in 
den Kunstwerken, wie er sich 
z.B. in der in Schaan gezeigten 
Arbeit von Eckhard Woliwage 
zeige, bei der sich Steine aus 
Vorarlberg und Liechtenstein 
nicht nur gegenüberstehen, son-
dern sich begegnen und in ihrer 
Mitte etwas Neues entstehen 
lassen. Allerdings, so meinte er, 
Hansjakob Falk widersprechend, 
würden die Bilder selbst nicht 
sprechen, sondern wir müssten 
ihnen Sprache geben. Daher be-
grüsse er es, dass einige der 
Kunstwerk den interaktiven 
Aspekt betonen. 

Die KünstlerInnen 
insgesamt 10 Künstlerinnen 

zeigen auf den Schauplätzen 
Bahnhöfe Feldkirch (Gerry 
Amann, Barbara Buehler, Brigit-
te Hasler, Jochen Traar, Uta Be-
iina Waeger) und Schaan (Quen-
tin Huys, Arno Oehri, Caroline 
Ramersdorfer, Eckhard Woliwa-
ge) ihre Arbeiten, jedoch keines-
wegs die Osterreicher nur in 
Feldkirch, die Liechtensteiner 
nur in Schaan. Den «integrati-
ven Aspekt» betont Wolfgang 
Herburger, indem er den Grenz-
kontakt wörtlich nimmt, aller-
dings nicht auf der Schiene. Er 
präsentiert auf den Anzeigeta-
fein der Linienbusse digitale 
Grenzbalken, zeigt damit, dass 

Grenzen zwar Staaten vonein-
ander trennen, Verkehrswege sie 
aber verbinden. Gerry Amann 
lenkt die Aufmerksamkeit des 
Betrachters auf das innen-Aus-
sen-Verhältnis, auf Inland und 
Ausland; Barbara Buehler zeigt 
die Haut als atmende Grenze: 
Brigitte Hasler verweist durch 
Silbentrennung (Grenz-KONT-
akt) auf aktuelles Geschehen; 
Quentin Huys zeigt in Fotoar-
beiten Impressionen, die sich 
aus einem fahrenden Zug erge-
ben; Arno Oehri fordert auf zuni 

Notieren von Gedanken; Caroli 
ne Ramersdorfer erstellt einen 
Raum, den jede/r Betrachtcrlii 
ergänzen kann; Jochen Traar 
greift in das urbane Ordnung,-
gefüge ein und Uta Belina Wae-

ger erstellte eine Rauminstalla-
tion unter dem Titel «Grenzkon-
takt - Kontakt grcn7e? 
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